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Informationen zum Umgang mit digitalen Medien in der Orientierungsstufe

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Eltern,

Smartphones, iPads, Computerspiele, Whats App, Wikipedia, Internet, …

Kinder und Jugendliche haben diese Dinge ganz selbstverständlich in ihren Alltag inte-
griert. Der verantwortungsvolle und kompetente Umgang mit diesen Medien muss daher
ein wichtiges Erziehungsanliegen im Elternhaus und ein Bildungsanliegen in der Schule
sein. Um einen gelingenden Schuleinstieg und -alltag zu ermöglichen, hier einige wesentli-
che Gedanken zum Umgang mit digitalen Medien in der Orientierungsstufe:

1. Frage nach der Anschaffung eines Smartphones

Aus eigener Erfahrung und nach Rückmeldungen einiger Eltern empfehlen wir generell die
möglichst späte Anschaffung eines eigenen Smartphones für Ihr Kind. Unsere Empfehlung
ist das Alter von 12 Jahren bzw. die Klassenstufe 7. Für den schulischen Erfolg benötigt Ihr
Kind kein Smartphone!

Sollte Ihr Kind bereits im Besitz eines Smartphones sein, beachten Sie bitte den Anhang
(Hilfreiche Tipps).

2. Nutzung von Messengerdiensten

Die Nutzung von Messenger-Diensten wie WhatsApp, Threema, Wire, Signal oder Telegram
ist nach unserer Erfahrung in mehrfacher Hinsicht problematisch. Was den Umgang der An-
bieter mit Ihren Daten betrifft, raten wir zudem dringend von WhatsApp ab.

Jeder Messenger ist altersbeschränkt. WhatsApp z.B. ist erst ab einem Alter von 16 Jahren
erlaubt. Sollte Ihr Kind dennoch diesen Dienst nutzen, sind Sie als Eltern aufsichtspflichtig
und können im schlimmsten Fall haftbar gemacht werden für eventuell auftretende Proble-
me.

Die Einrichtung von  Klassengruppen (Chats) ist am Leibniz-Gymnasium nicht erwünscht
und nach unseren Erfahrungen wenig nützlich. Vielmehr sind solche Chats für die Entste-
hung und die Stabilität eines positiven Klassenklimas schädlich. Wir gehen davon aus, dass
Sie gemeinsam mit ihrem Kind regelmäßig die Kontakte und die Chatinhalte auf dem Han-
dy durchgehen und besprechen.



Das Hausaufgabenheft und im Notfall das Telefon sind bewährte Mittel, um alle nötigen
Informationen aus der Schule zuverlässig zu erhalten.

3. Umgang mit digitalen Spielen

Zunehmend bestimmen digitale Spiele das Alltagsleben vieler Kinder. Dazu folgende Hin-
weise:

a) Das Gehirn braucht nach dem Erwerb neuen Wissens eine gewisse Zeit, mindestens aber
30 Minuten, um das Wissen abzuspeichern. Folgen nach dem Lernen stärkere Reize auf das
Gehirn, wird das vorher Gelernte nicht im Gedächtnis verankert. Achten Sie darauf, dass Ihr
Kind nicht unmittelbar nach der Schule bzw. nach der Hausaufgaben- und Lernphase an di-
gitale Geräte geht, sondern eher Bewegung an der frischen Luft bekommt oder etwas Ent-
spannendes tut. - Faustregel: Erst Daddeln und dann Lernen!

b) Auch direkt vor dem Schlafen sollte nicht mit dem Smartphone o.ä. gespielt werden, da
im Schlaf das Gehirn aufgeräumt und neu sortiert wird. Da sind frisch gelernte Vokabeln
der bessere Input als Erlebnisse in der virtuellen Welt.

c) Bei digitalen Spielen kommt es immer wieder auch zur Ausgrenzung von einzelnen Kin-
dern bzw. zu sozialem Druck auf Kinder, die nicht in Kontakt mit diesen Spielen sind. Das
beeinträchtigt ggf. auch das Klassenklima und setzt Kinder und Eltern unter Druck. In der
Pflicht stehen hier diejenigen Eltern, deren Kinder Zugang zu digitalen Spielen haben. Auch
hier sei an die digitale Aufsichtspflicht erinnert!

d) Achten Sie bei den Spielen auch auf die Altersbeschränkung, besonders bei Onlinespie-
len mit Chatfunktion (ab 14 Jahren).

Fazit: Begleiten Sie Ihr Kind bei Nutzung digitaler Medien und lassen Sie es nicht alleine.
Sehr  brauchbare  und  konkrete  Hinweise  und  Links  zu  entsprechenden  Internetseiten
finden Sie im Anhang („Hilfreiche Tipps“). 

Wichtig ist uns am Leibniz-Gymnasium ein reger Austausch und eine gute, aktive Zusam-
menarbeit von Schule und Eltern, um den Kindern auch und gerade im medialen Bereich
eine gute Stütze zu sein. 

Einen guten Start am Leibniz wünschen

Elisabeth Hofmann und Ralf Berger, Beauftragte für Jugendmedienschutz, sowie Dorothee
Zepp, Leiterin der Orientierungsstufe



Hilfreiche Tipps für Sie, falls Ihr Kind bereits im Besitz eines
Smartphones ist

Machen Sie das Thema „Smartphone“ zur Familiensache!
Sehen Sie sich mit ihrem Kind zusammen Funktionen und Möglichkeiten an und trainieren
Sie gemeinsam einen verantwortungsvollen und sicheren Umgang damit.

Vereinbaren Sie klare Smartphone-Regeln!
Zu welchen Zeiten sollte das Smartphone zu Hause abgeschaltet werden? Bei welchen Ver-
anstaltungen bzw. in welchen Situationen, auch außerhalb der Familie, muss es aus- oder
stumm geschaltet sein?

Besprechen Sie auch, welche Inhalte auf dem Smartphone gespeichert werden sollen und
welche besser nicht. Soll Ihr Kind Sie fragen, bevor es Apps installiert? Wer trägt die Kos-
ten, wenn die Handyrechnung höher als vereinbart ist? Und: Wie oft ist ein neues Smart-
phone nötig und was passiert, wenn es kaputt geht? Wenn Sie gemeinsam mit Ihrem Kind
Regeln erarbeiten und Sie diese nicht nur „diktieren“, fühlt es sich ernst genommen und
kann diese Regeln auch besser akzeptieren und anwenden. Passende Vereinbarungen kön-
nen Sie mithilfe von www.mediennutzungsvertrag.de gemeinsam treffen. Eltern wie Kinder
sollten unterschreiben und sich gleichermaßen an die einmal formulierten Regeln halten.

Weisen Sie auf Risiken hin!
Nicht alles, was mit dem Smartphone machbar ist, ist auch erlaubt. Besprechen Sie die The-
men „Urheber- und Persönlichkeitsrechte“ und „Datenschutz“.  Vereinbaren Sie,  dass Ihr
Kind Fotos und Filme von anderen nur mit Zustimmung veröffentlicht und auch mit den ei-
genen Daten sparsam umgeht. Auch bestimmte Inhalte, z. B. illegale Musikdownloads, ha-
ben auf dem Handy nichts verloren.

Gestalten Sie smartphone-freie Zeiten und seien Sie Vorbild!
So unterhaltsam und fesselnd das Smartphone auch ist, manchmal tut eine „Sendepause“
ganz gut - für Kinder und Jugendliche, aber auch für Erwachsene. Das sollte bei gemeinsa-
men Essen oder auch mal im Urlaub oder am Wochenende sein. Besonders spannend ist es,
wenn die smartphone-freie Zeit durch gemeinsame Aktivitäten für die ganze Familie ge-
nutzt wird.

Schauen Sie nicht heimlich auf das Smartphone Ihres Kindes!
Auch Ihr Kind hat ein Recht auf Privatsphäre. Wenn Ihr Kind merkt, dass Sie das Smartphone
heimlich kontrollieren, kann das zu einem Vertrauensbruch führen. Vereinbaren Sie Zeiten,
in denen Sie gemeinsam die Chatverläufe durchsehen.

Vermeiden Sie ein Smartphone-Verbot! .
Auch wenn es mal zu Problemen mit der Smartphone-Nutzung kommt - das Smartphone ist
für Ihr Kind ein ganz wichtiger Bestandteil seines Alltags. Durch ein Smartphone-Verbot
wird dieser notwendig offene Austausch möglicherweise deutlich erschwert. Besprechen
Sie lieber in Ruhe, was konkret vorgefallen ist, und suchen Sie gemeinsam nach Lösungen.
So zeigen Sie Ihrem Kind, dass Sie auch bei Schwierigkeiten die richtige Ansprechpartnerin
bzw. der richtige Ansprechpartner sind.

http://www.mediennutzungsvertrag.de/


Machen Sie Ihr Kind zum „Smartphone Profi“!
Lassen Sie sich regelmäßig verschiedene Smartphone-Funktionen und neue Anwendungen
von  Ihrem  Kind  zeigen  und  besprechen  Sie  Vor-  und  Nachteile.  So  können  Sie  sich
gegenseitig fit machen und Ihr Kind wird Schritt für Schritt zur Expertin bzw. zum Experten.
Trotzdem sollten Sie neue Angebote auch immer selbst testen und ausprobieren.

Quelle:

https://www.klicksafe.de/fileadmin/media/documents/pdf/
klicksafe_Materialien/Eltern_Allgemein/Smart-mobil_online-
final.pdf

Hilfreiche Seiten:

Elternratgeber: https://www.klicksafe.de/eltern/

Altersfreigabe von Spielen: https://usk.de/

Regeln zur Smartphone-Nutzung selbst zusammenstellen: 
https://www.mediennutzungsvertrag.de

Cyber-Mobbing per WhatsApp (Anmerkung: In den Nutzungsbedingungen von WhatsApp 
steht, dass der Nutzer mindestens 16 Jahre alt sein muss.)
Sehr  viel  schneller  als  auf  dem Schulhof  kann es in  Klassengruppnn zu Mobbingfällen
kommen. Das hat mehrere Gründe:

 Es geht einfach und schnell: Ein Klick und der fiese Kommentar oder ein unvorteil-
haftes Foto ist verschickt!

 Man  muss  nicht  mehr  persönlich  seine  Beleidigung  aussprechen,  das  senkt  die
Hemmschwelle.

 Man ist schnell dabei, etwas Gemeines zu schreiben - oder auch, wenn jemand den
Anfang gemacht hat, weiteres zu ergänzen. So entwickeln Mobbingattacken oft eine
üble Eigendynamik.

Was können Eltern tun?
• Vereinbaren Sie klare Handyregeln!

• Kontrollieren Sie gemeinsam mit ihrem Kind die Nutzung des Smartphones!

• Gehen Sie regelmäßig mit ihrem Kind die Chats durch und besprechen Sie besonde-
re Auffälligkeiten in Ruhe!

Wir erinnern an Ihre Aufsichtspflicht in der virtuellen Welt.

https://www.mediennutzungsvertrag.de/
https://usk.de/
https://www.klicksafe.de/eltern/
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